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Amtlicher Teil.
Dm 18. Oltobcr 1^10 wurde in der l. t. Hof» und Staats«

dnicterei das I .XII I . Stuck der Iroatischen nnd ininänifchen.
das I^XIV. Stiict der liölnnischen uud kroatischen, das I.XV.,
LXXI1., I^XXIII. und 1.XXIV. Stück der kroatischen Ausgabe
des ReichsgesctMattes des Jahrganges 1910 ausgegeben und
versendet.

siach dem Amtsblattc zur «Wiener Zeitung» vom 18. Ol»
tober l^K» (Nr. ^38) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeuguisse verboten:

Nr. 20 «Der Freidenker» vom 15. Oktober 1910.
Nr. 335 (Morgenausgabe) «81nv«ii8lci Narocl».
Nr. 232 «II (^rrlors ^riul^uo» ddto. Gürz, 11. Oktober

1910.
Nr. 13 «Il»vliöolc. vom 15. Oktober 1910.
Nr. 279 «rrävo Liciu. vom 10. Oktober 1910.
Nr. 4 «rilunou^» vom 13. Oktober 1^10.
Nr. 81 .8vodoä^» vom 9. Oktober 1910.
Nr, 80 «Leitmeritzer Zeitung» vom 12, Oktober 1910.
Nr. 234 «^(.i-avukä, orlico» vom 13. Oktober 1910.

Nichtamtlicher Heil.
Die Allerhöchste Thronrede und das Expose

des Grafen Aehrenthal.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Der starke Ein-

druck, welcheii die de»l Verhältnisse Österreich-Ungariis
zur konstitutiuuellen Türkei gewidineten Stellen der
kaiserlichen Thronrede nnd des Exposes des Grasen
Aehreillhal in der türkischen Welt hervorgerufen haben,
erweist sich nicht bloß als nachhallig, sondern verliest
sich immer mehr. Es ist schun scit langem über keine in
Enropa in Rücksicht der Türkei abgegebene Erklärung
an allen offiziellen Stellen oer letzteren ohne Ausnahme
einer so vorbehaltlosen Befriedigung Ausdruck gegeben
worden, als in diesem Falle, wo jeder Satz und jedes
Wort der angeführten Kundgebungen einer unbedingten
und freudigen Zustimmung begegnet. Der Fernsiehende
kann sich laum ein richtiges Bild von der Stärke des

Eindrucks machen, der in diesem Falle in der sonsl so
znrüclhalienden und gemesseneil lürlischen Welt erzielt
wurden ist. Wenn man schon zuvor großes Vertrauen
in die Aufrichtigkeit der frenndschaftlicheu (Besinnungen
Öslerreich.Ungarns und seiner zum Dreibünde ver-
eiuigteu Verbündeten für die Türkei sehte, so ist das»
selbe nur zu einer festen llbcrzcngung erstarkt. Es wird
der Dankbarkeit, mit der dies jedcn türkischen Palrio»
ten erfüllen müsse, wärmster Ausdruck geliehen; eine
Auffassungsweise, dic jetzt tief hinab in die Bcvölkeruug
zu dringen beginnt. Sehr erfreut äußert man sich ins^
besondere auch über den Passus, betreffend Kreta. Es
sei allerdings diese Stellungnahme Österreich-Ungarns
und Deutschlands in der kretischen Angelegenheit schon
zuvor bekannt gewesen; allein im Entschlüsse zu einer
unM'identigen Bestätigung derselben aus so autorita.
tivem Munde könne die Psorte nnr eine weitere und
höchst danfenswerte Kräftigung ihrer defensiveil Rechts»
slellnilg in betreff Gretas erblicken.

Gemeinsame Angelegenheiten.
Das „Fremdenblatt" änßert sich zustimmend üder

die beabsichtigte Reorganisation des wirtschaftlichen
Dienstes bei unseren Vertretungen im Anslande. Die
angekündigte Maßregel dürfe nicht bloß all sich belrach.
let werden, sundern sie muß beurteilt werden ini Kum-
plcz der Aktionen, die im Verlause der Delegations-
bercilnngen auf handelspolitischem Gebiete angekündigt
woiden sind. Von diesem Clandpunkle aus wird uian
sie auch nur als einen Beweis dafür begrüßen können,
daß unser auswärtiges Amt, soweit es an ihm liegt,
fest entschlossen ist, der heimischen Produktion im Ans-
lande jede Hilfe nnd jeden Schutz angedeihen zn lafsen.

Das „Nene Wiener Journal" spricht sich gegen das
Institut der Kommerzdirektoren aus. Überall anders
wisse man schon, daß die äußere uud die Handelspolitik
eines Bandes henle dasselbe sind, in ihren Zielen und
Absichten gewiß, oft anch in ihren Mitteln. Bei uns

».'olle »mu eine strenge Teilung der Agenden vornehmen.
Damil das „Gigerltnm" in unserer Diplomatie un-
angetastet bleibe, wird der moderne Geist, den man,
schicklicherweise nicht draußen warten lassen kann, ans
ein Nebengeleise verschickl.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erörtert iu einer
Zuschrift vou besonderer Seite die Umstände, welche,
znr Vorsicht bei der Aufnahme der Barzahlungen
mahne nnd meiul, die österreichische Regierung würde
den Bestrebungen, welche aus die Finalisierung unserer
Währungsreform gerichtet sind, in Wahrheit keinen,
guten Dienst erweisen, wenn sie einen solchen Gesetz»
enlwnrf im Parlament in einem Zeitpunkte vor»
legte, in welchem die in Aussicht genommene Maß»
nähme offenbar nicht aktuell ist. Es sei zu hoffen, daß
die beiden Regierungen eine Lösung finden werden,
welche den Interessen beider Staaten entspricht.

Der intrainsularc dalmatinische Eisenbahn-
Projekt.

Das schun seit längerer Zeit in Stndinm befind»
liche Projekt einer istrianisch-dalmatinischen, ans Fähr»
schisfeil basierten Inselbahn ist ganz kürzlich durch die
ersolgle Gründung einer dieser Angelegenheit gewid°
nieten, registrierten „Eisenbahn« und Fährschifsgesell.
schaft m. b. H." in ein aktuelles Stadium getreten. Das
vorwiegend mit ausländischen! Kapital finanzierte Unter-
nehmen, dem die Firmen F. Schickan in Elbing, die
Vull'anwersl in Sletin, ferner verfchiedcne Persönlich,
leiten des Inlandes (Westermann A Ko. in GraZ, Dr.
Th. Krenn, Landtagsabgcordnetcr usw.) angehören, ge»
denkt zunächst in Prelueea auf Istrieu und Novaglia
ans der Insel Pago zwei Fährhäfen zu errichten, die
anschließenden Bahnlinien von Mattuglie-(5ontrida°
Prclucca einerseits, dann die Inselstreckenbahn auf
Pago, endlich die Überbrückuug des Eanale di Pov»
ljana nach dem ans dem Fesllande gelegenen Zara
nnova in Vanaussührnng zn bringen, wodurch die Ver»

Feuilleton.
Überlistet.

Von M. H'ulvortnann.
(Nachdruck vcrbule»,)

„Sieht man dich auch einmal wieder, du Schlin-
gel, niederträchtiger?"

Das war der liebliche Gruß, den der alte Peter
^"hlisch seinem Neffen Hans cnlgegenricf, als dieser
N'osterstarrt, mit gerötetem Geficht nnd lachenden Augen
das Zimmer betrat. „Na warte, Bursche, mil dir habe
lch jcht ein Hühnchen zn pflücken!"

Die fürchterliche Drohung schien dein Neffen
lemerlei Angst einzuflößcu. „Onkel!" rief er dem alten
Herrn ins Ohr, da dieser etwas schwerhörig war, was
er aber durchaus nicht zugeben wollte, „Onkel, ein ge-
uratenes Hühnchen wäre'mir jetzt viel lieber, da ich
vom Schlittschuhlaufen einen gesegneten Appetit mit-

ni^. 7?^. . ' " " l M du durch deine Schandtaten den
N s/'"''' " ^ ^wigkeit gründlich verdorben."
bestürzt sah ^ „ , ^ ^ ^ ^ 5)crrn an nnd sagte

dann:
„Mein Genüssen ist rein wie der srischgefallene

Schnee, und m den letzten vierzehn Tagen habe ich
mir nicht das geringste Veraehen zuschulden kommen
lassen."

Peter Kuhlisch schien ^ lauter Hohn zusammen-
ssesetzt zu sein.

„Natürlich nicht! Du hast auch nicht die geringste
Ahnung, was ich überhaupt meine! Du weißt auch nicht,
wer hink'r der Tochter meines Todfeindes herschleichl
und wie ein verliebter Kater sie umschwänzell! Aber laß
5s dir gesagt sein, mein Iüngchen, daraus wird nichts,
und du kannst dir die Tiraden von gebrochenem Herzen,

zerstörten! ^ebensglücl und wie sonst all der Schnick.
schnack in de» Büchern heißt, von vorneherein er°
sparen."

Das hübsche Gesicht des jungen Mannes versin-
slerte sich zusehends.

„Aber, Onkel, ich hatte wirklich keine Ahnnng, daß
Herr Wanne dein Todfeind ist. Ich habe ihn immer
für eineir ehrenwerten Mann gehallen."

„Ehrenwert! Er? Ein gewissenloser Ganner ist
cr!" kollerte Kuhlisch mit überschnappter Stimme.
„Wenn du wissen willst, was er ist, dann frage mich,
und ich werde dir schon den Star stechen."

„Aber seine Tochter Marie ist doch ein wahrer
Engel!" wars Hans schüchtern ein.

Peter wnrde feuerrot lind war nahe daran, emen
Schlaganfall zn bekommen. „Eine Schlangenbrut ist sie!
Ein Ollergezücht! Wie kann überhaupt ein Mensch, der
sein Assessor>Examen glänzend bestanden, anch nur
einen Augenblick daran glauben, daß ein solcher Schnsl
einen Engel znr Well bringen könnte? Ist dein Vcr°
stand ganz in die Brüche gegangen?"

„Kennst dn denn Fräulein Wanne?" gegenfragte
Hans.

„Nein, und »lillionenmal nein, und ich trage anch
gar tcin Verlangen danach, sie kennen zu lerueu."

Hans machte hier eine Bcmerluug, die er sich aller»
dings nur bei dem defekten Gehörorgan seines Onkels
leisten dnrsle, oder es wäre ihm übel bekommen, da er
ja vollständig von ihm abhängig war. Aber er hätte ganz
dreist anch lauter sprechen können' denn Peter achtele
gar nicht mehr auf ihn und fuhr zornig sort:

„Schon als wir in der Schule dieselbe Bank drück»
ten, hatte unsere Feindschaft begonnen, die mir ein
blanes Auge nnd ihm drei gelockerte Vorderzähne ein«
gelrageu, und anch später, als wir bei demselben Mei-
ster die edle Kunst der Hulmachcrci erlernt, wurde sie
nur noch verschärft- seit damals sind wir Kunlurrenten

im Geschäft, Gegner in der Politik und Feinde auf
alleil (gebieten des Lebens geblieben."

„Natürlich warst dn immer das unschuldige Lamm
und Wanne der reißende Tiger," warf Hans ein.

Peter >cnhlisch verstand etwas von „verheißenem
Sieger", und seine Wut steigerte sich zum Siedepunkt.
„Nein, ich bin nicht Sieger geblieben! Er hat mich ja
verklagt, daß ich sein patentiertes Hutbaud nachznahmen
versucht, nnd ich mnßte zehn Mark Cirase zahlen. So
eine Gemeinheil! Als ob ich nicht king genug wäre,
ein solclM dämliches Hutband auch von selbst zu er»
finden!"

Bei der Fettleibigkeit des alten Herrn mußte Hans
das Schlimmste befürchten. Er gab sich daher alle Mühe,
deu Ansgereglen zn beschwichtigen. „Sieh mal, lieber
Onkel," sprach er schmeichelnd, „du warst doch immer so
gut und freundlich zu mir, uud dir allein habe ich doch
alles zu verdanken. Willst dn nicht mir zu Liebe deinen
,<>aß fahren laffen? Zninal jetzt, wo das selige und
fröhliche Weihnachlsfesl nahe bevorsteht, wo Friede aus
Erden und Wohlwollen unter den Menschen herrschen
soll!"

„Bist dn verrückt geworden? Meinen Haß fahren
lassen! Komme mir nur nicht mit den Faseleien vom
Weihnachlsfest, das überhaupt uur da ist, um den Men»
schen das Geld aus der Tasche zu locken und die Krä»
mer reich zu machen. Ne, damit fängst du mich noch
lange nicht. Ich habe dir schou gesagt, aus deinem Engel
wird nichts uno damit Basla!"

Mi t einem Riesenlloß in der Kehle und einem
Mühlstein aus dem Herzen schlich sich Hans davon, um
sich zu seinem Freunde Karger zu begeben, der ja auch
schwere Liebeskämpfe zu bestehen hatte, ehe er sein Weil,,
chen vor welligen Monateil heimgeführt und der daher
wohl noch nicht vergessen hade» 'würd»', welche Folter-
analen ein unglücklich Lielnüdev erduld", mus;.

lSchluß folgt.)
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bindung von Istrien mit Dalmatian ohne Inanspruch»
nähme ungarischen Territoriums herbestellt wäre. Die
Fährschiffe hätten nämlich nur den Trajekt Prelneca»
Novaglia zu besorgen, was die nengegründete Gesell»
schaft zu iibernehlnen gedenkt, während die Festlands»
strecke der Userbahn Matluglie-Prclueca von der Süd-
bahugesellschast betrieben nnd die Strecke ans Pago iiber
eine Drehbrücke nach Zara von der dalmatinischen
Staatsbahn übernommen werden soll. Da die See-
strecke nur wenige Seemeilen Länge besitzt, so wird
das Trajekt nnr einige Stunden in Ansprnch nehmen.
Die Inbetriebsetzung dieser wichtigen Verbindung ist
für 1912 in Aussicht genommen.

Politische Ueverftcht.
L a i b ach, 19. Otlober.

I n einer Betrachtung über die Dreibundflottcn
führt die „Neichspost" ans, daß unsere Flotte in der
Secmachtsstelluug des Dreibundes der schwächste Pnnkl
sei. Die Behebung ihrer Schwäche wäre ein dringendes
Erfordernis, weil nur sie es ist, welche bei einem der
Verbündelen Gedanken rege machen könnte, die mehr
als die bloße Existenz des Dreibundes gefährden. Ist
aber dieser Mangel behoben, dann steht der Dreibund
anch zur See als unwiderstehlicher Block da. Solauge
der Dreibund steht, muß Friede herrschen. I hn zu festi-
gen, das liegt aber in unserer Macht und ist die Aus.
gäbe vor allem einer gesnnden Flottenpolitik.

Das „Deutsche Volksblalt" bemerkt, anknüpfend
an cine Publikation des gewesenen serbischen Minister»
Präsidenten NovaloviV-, in welcher ausgeführt wird, das;
die bisherigeil politischen Aspirationen Serbiens end»
gültig zu Grabe gelragen sind uud daß man wenig-
stens die Idee einer freiheitlichen serbischen Nation
retlen möge, daß Novakoviü einen erfreulichen Anfang
damit gemacht habe, daß er seinen Landsleulen unver»
blümt die Wahrheit sagte. Österreich könne nur wün»
scheu, daß Serbien aus der ungewissen Lage den rich»
tigen Weg finde, ehe es zu fpät fein follte. Die Ans-
sührungen des ehemaligen serbischen Ministers bilden
den richtigen Hintergrund für die von Dr. Bärnreither
in der österreichischen Delegation berührte Möglichkeit
eines Zullanschlusses Serbiens an Österreich-Ungarn.

Aus Eelinje wird gemeldet: Die Auswanderung
aus den Vilajels Kosovo und Skutari nach Montenegro
nimmt immer größere Dimensionen an und setzt die
montenegrinische Regierung in immer größere- Verle»
genheileu, da alle Bemühungen der Emigranten, straf»
los in ihre Heimat zurückkehren zu können, leinen Er-
folg haben. Heute hat die Regierung einem Vertreter
der Großmächte ein Memorandum überreicht, worin sie
auf die Schwierigkeiten hinweist, in denen sie sich befin-
det. Ein Ansschnß von Bürgern hat an die Bevölkerung
einen Ansrus erlassen, in dem nm freiwillige Gaben
für die Emigranten gebeten wird.

Aus Paris wird gemeldet: Nach dem im Namen
des VudgetcmssclMses erstatleteu Berichte des General-
berichterstatters Klotz weist der Staatshaushalt-Gta«
für 1911 4.305,174.812 Franken Einnahmen nnd
4.304,810.879 Franken Ausgaben aus. Der Ausgaben-
Etat sür 191! übersteigt demnach den von 1910 um
119 Millionen Franken.

Die Debatte über das von dem Marineminister
in der französische» Depntierlenkammer eingebrachte
Flottcngefch steht gleich nach der Annahme des Budget?
zu erwarleu. Man wird ihr voraussichtlich einen dring-
lichen Charakter zuerkennen. Eine heftige Polemik lst
bereits über diefe die Reorganisation der Marine be-
treffende Vorlage entbrannt, die sich vornehmlich auf
die Frage der Verteilung der Flolle, die aus 28 Linien»
panzern bestehen soll, zwischen dem Millelmeere nnd
der Nordsee konzentriert. Der gewesene Marineminister
Lanessan und zahlreiche höhere Offiziere der Marine
erklären sich für die Konzentration der hauptsächlichsten
Einheilen der Flotte in der Nordsee; doch auch die ge-
rade entgegengesetzte Ansicht, welche die Vereinigung
aller Panzerschiffe iu Toulon nud Vizerla verlangt,
findet im Parlamente und in der Marine zahlreiche
Vertreter. Die Negiernng hat zn dieser Frage noch nicht
entschieden Slellnng genommen; es ist aber anzuneh-
men, daß sie sich leiner der beiden so divergierenden
Anschauungen absolut anschließen lverde. Sie dürfte vor
dem Parlamente ein System der Verteilung zwischen
den beiden Meeren mit einer Präpond^ranz des Nord»
seegeschwaders vertreten.

Tagesneuigtcitm.
— sKommunioncrtcilnnq durch den Grostvater.j

Der „Bohemia" wird aus Haida gemeldet: Der einzig
dastehende Fall, daß Kindern von ihrem Großvater o,e
heilige Kommunion gespendet wird, hat sich hier er-
eignet. Der ehemalige Fürst zu Löwenslein, der als
Pater Raymundus Konventuale eines Domiuikauer»
klosters in Holland ist, spendete seinen Enkelkindern, der
Prinzessin Sophie Agnes zu Löwenstem und der I n -
fantin Maria Antonia von Vraganza, in der Schloß-
kapelle zn Haida die erste heilige Kommnuion.

— lDer gcldscheue Tolstoj.j Vor kurzem wurde gc»
meldet, daß Leo Tulstoj, dessen Name in letzter Zeit
mehrmals mit dem diesjährigen Nobel»Friedeuspreis
in Verbindung gebracht wurde, diese Ehrung weit von
sich gewiesen habe. Man glaubte, daß er aus Bescheiden»
heit nichts von dieser Auszeichnung wissen wolle — wie
sich aber jetzt herausstellt, ist ihm vor allem das viele
Geld, das ein Nobel»Preislräger erhält, dabei hinder»
lich. Denn Tolstoj veröffentlicht in der letzten Nnmmer
des Bialles „Verdens Gang" einen Brief, worin er
ersucht, ihn nicht in Betracht kommen zn lassen, wenn
ev sich nul den Friedenspreis handelt, und zwar mit
folgenden Worten: „Ich verbitte mir den Preis, weil
ich von dem unbedingten Schaden des Geldes über»
zeugt bin."

— lDer reiche Onkel aus — Deutschland.) Der
„reiche, Onkel aus Amerila" ist in Deutschland längst
ein wenig in Mißkredit geraten, »veil er meist nach
seinem Tode das nicht hält, was Neffen lind Nichten
sich von ihn, versprochen hatten. Es ist deshalb recht er»
freulich, daß „der reiche Onkel" aus Deutschland in
Amerika einen besseren Ruf genießt. Einer von dieser
liebenswürdigen Sorte ist unlängst gestorben und hat,
wie mail anv Washington meldet, seiner dort lebenden
Nichte Miß Engenie Adams eine große Erbschaft hinter»
lassen, die die junge Dame aber nur dann antrelen
tann, wenn sie sich vorher verheiratet. I n welcher Stadt
Denlschlands der reiche Onkel gelebt hat, wird nicht ver-
raten, die praktische Miß Adams hat sofort eine Hei»
ratsanzeige in die Blätter setzen lassen, in der sie die
Erbschastsbedingnngen nennt nnd dem Manne, der sie
heiraten wil l, eine Belohnung von 200 Dollar verspricht.
Nnr muß sich der betreffende Heiralslandidat verpflich.
ten, sich sofort wieder von Miß Adams scheiden zn
lassen, sobald sie die Erbschaft ihres Onkels angetreten
hat. Mehrere hundert Heiratslustige Männer haben sich
alif die Anzeige hin gemeldet. Die, lachende Erbin er-
llärte ganz offen, sie wünsche, nicht verheiratet zu sein,
es sei ihr bloß um das Geld des Onkels zn lun. Die
Frage ist nnr: Wird der künftige Mann auch Wort
halten, wenn seine Frau so reich geworden ist?

— iFlicqenfchwamm-Rausch.j I n Nennlirchen hatte
kürzlich ein Arbeiter Fliegenschwämme nach Hause go
bracht, sie zubereitet und verzehrt. Während sein Kind,
das davon kostete, schwer erkrankte, geriet er in eineil
Znstand der Berauschung. Er lief ans der Wohnung,
irrte die ganze, Nacht auf der Straße nmher und stieg
in seiner Sinnesverwirrung auf das Dach eines Hau-
ses am Hauplplatze, wo er als vermutlicher Einbrecher
herabgeholl wurde.

Lolal- und ProMzial-Mchrichtcu.
Arainischer tandtag.

Achtundzwanzigste Sitzung am 19. Oktober 1910.
Vorsitzender: Landeshauptmann Franz Edler von

^ u k l j e.
Regierungsvertreter: k. k. Landespräsident Theo»

dor Freiherr von S c h w a r z nnd k. k. Vezirkshaupl-
mann Karl Graf K ü n i g l.

Schriftführer: die Abgeordnelen Freiherr von
B o r n nnd D e m ^ a r .

Der L a n d esh a n P lm a n n eröffnet die Sit-
znng um 10 Uhr 15 Min . und teilt mit, daß Abg. Frei-
Herr v. Schwegel seine Abwesenheit durch die Tagung
der Delegationen entschuldigt habe. Weiters bringt er
dem Hanse zur Kenntnis, daß vom k. k. Bezirksgerichte
Laibach das gerichtliche Verfahren gegen den Abgeord-
neten Dimnik eingestellt worden fei.

I m Einlaufe befinden sich folgende selbständige
Anträge:

des Abg. P i b e r , belresfend die Einzäunung der
gemeinschaftlichen Weideplätze und die Vorlage eines ge»
genständlichen Gesetzentwurfes in der. kommenden Ses»
sion-

des Abg. V i 5 n i k a r , betreffend die vielfach ver-
slümmelle Schreibung der slovenischen Ortsnamen im
Gemeindelexilon sür Krain;

des Abg. L a v r e n ^ i « , betreffend die Rechts»
frage des Vermögens der bürgerlichen Korporation in
Stein. — Alle drei werden dem Venvaltuugsausfchnsse
zugewiesen.

Eine Interpellation des Abg. Dr. T r i l l e r , be-
treffend die Aktion hinsichtlich der Ausnützung der
Wasserkräfte, wird vom L a n d e s h a u p t m a n n e
dahin beantwortet, daß die bezügliche Vorlage des
Landesausschusses zuvelsichtlich uoch iu der laufenden
Session eingebracht werden soll.

Die Berichte des Landesausschusses mit dem Gesetz-
entwürfe, betreffend die Einführung einer Wer!»
zuwachsabgabe von Liegenschaften, betreffend die Er»
höhnng des Landesbeitrages zn den Kosten der Wasser»
leituug in All-Oberlaibach, betreffend das Gesuch de?
Mullereiverbandes in Laibach um Gewährung eiues un»
verzinslichen Darlehens zwecks Errichtuug einer Zentral-
Verkaufsstelle in Trieft, des Berichtes mit der Vorlage
des Gesnches der „Gewerbekreditgenossenscl)aft in Lai»
bach" um Gewährung eincs Darlehens, betreffend die
Erhöhung der Pensionen einiger schon pensionierter
Landesbedienstetcn, bezw. betreffend die Erhöhung eiu»
zelner Witwenvensionen, werden dem Finanzansschusse
zugewiesen.

Sohin folgen mündliche Berichte des Finanz'
ausfchusses.

Abg. Dr. Z i t n i k berichtet zunächst über den
Dringlichkeilsantrag des Abg. Dr. Lampe nnd Gen., be-
treffend Elementar» undEngerlingsschäden, und stellt den
Antrag: Der Laudesausschuß wird beauftragt, sich an
die k. k. Laudesregieruug mit dem Ansuchen zu wenden,
1.) eine ansgiebige Staatssubvention für die durch Elc-
mentarschäden und Engerlinge betroffenen Landwirte,
namentlich zwecks Ankaufes von Samen und Dünger«
mittel zn erwirken nud 2.) im Sinne des Reichsgefetzes
vom 12. Ju l i 1896, R. G. V l . Nr. 118, die Abschrei-
bung der Grundstener zu veraulasseu.

Abg. Dr. E g c r tritt für eine entsprechende Be»
rücksichtigung der Landwirte im Gottscheer Bezirke em
nnd verweist auf die bereits eingebrachte Eingabe der
Gottscheer Landgemeinden; die Abg. L a v r e u « i 6 ,
D i m n i k , D u l a r uud M a t j a ä i « schließen sich
unter Hinweis auf die in den von ihnen vertretenen
Bezirken herrschende Notlage dem Antrage des Finanz,
ansschnsses an, der sohin einhellig angenommen wird.

Abg. Dr. / . i t n i k berichtet weiters über die der
Slaotgemeinde Laibach zu erteilende Bewilligung zur
Aufnahme des Restes des bereits bewilliglen Dar»
lehens per 1,450.000 X gegen 4^2 A> Verzinsung. Er
beaulragt: 1.) Der Stadtgemeinde Laibach wird die Auf-
nahme des Betrages per 1,450.000 X als des Restes
des mit Veschlnß des krainischen Landtages vom
15. Jänner 1909, beziehungsweise mit Allerhöchstes
Entschließung vom 13. August 1909 bewilligteil Dar»
lehens im Betrage von 2,450.000 X gegen 4 ^ <A Vcr»
zinsnng bewilligt. 2.) Der Landesausschnß wird beauf»
tragt, diesem Beschlusse die Allerhöchste Sanktion zn
erwirken. — Angenommen.

Abg. Dr. A i t n i k berichtet über die der Stadt-
gemeinde Laibach zn erteilende Bewillignng zur Aus-
nahme eines Darlehens per 200.000 X und stellt fol»
genden Antrag: 1.) Der Stadtgemeinde Laibach wird
die Bewilligung zur Aufnahme eines Darlehens per
200.000 X gegen 4'/2 ^ Verzinsung bei der Laibacher
städtischen Sparkasse als Betriebskapital für das Pfand-
amt erteilt. 2.) Der Landesansschnß wird beauftragt, die»
sein Beschlusse die Allerhöchste Sanktion zu erwirken. —
Angenommen.

Abg. Dr. A i t n i k berichtet über die Bewilligung
zur EinHebung von Umlagen in den Sleuergemeinden
Iasen und Vrbovo und in den Ortschaften Vrbiea und
Kute/evo behufs Verzinsung und Amortisierung der
Wasserleitungsdarlehen für die ganze Amortifations»
daner. Er stellt nachstehenden Antrag: 1.) Der Gemeinde
Iablaniea wird anßer der alljährlichen Umlage für Ge-
meindeersordernifse behufs Deckung der alljährlichen
Annuitäten rücksichllich des Tarlehens für die Wasser-
leitungen in Iasen, Vrbovo, Vrbiea und Kute5evo die
Einhebuug abgesonderter Umlagen auf alle direkten
Steueru mit Ausschluß der Personaleinkummen. und
Vesoldungssleuer bewilligt, und zwar: n) in der Steuer»
gemeinde Iasen eine 90 ^ und in der Steuergemeinde
Vrbovo eine 6 9 ^ Umlage vom Jahre 1910 bis in-
klnsive 1937, d) in der Ortschaft Vrbiea eine 49 A
uud iu der Ortschaft Kute^evo eine 75 A, Umlage vom
Jahre 1910 bis iuklusive 1939. 2.) Der Landesans-
schuß wird beauftragt diesem Beschlusse die Allerhöchste
Sanktion zu erwirken. — Angenommen.

Abg. Dr. A i t n i k berichtet über die Nechnungs»
abschlüsse des Landesanlehensfonds, des Pensionsfunds
der Landesbedienslelen nnd der Stiftungsfonds sür daZ
Jahr 1909. — Seinen Anträgen gemäß werden die
Rechnungsabschlüsse genehmigl; serner wird beschlossen,
die Schuld des Graf Saurauschen Meßstiftungsfonds
für die ailläßlich der gegenwärtigen Sefsion des Land»
lages gelesenen hl. Messen im Netrage von 178 X 41 ti
aus dem Landesfonds zu begleichen.

Abg. Dr. S i t n i k berichtet schließlich über die
Abschaffung der Vrückenmaut an der Knlpabrücke bei
Brod uud stellt deu Antrag auf Abschaffung diefer
Brückenmant. — Angenommen.

Der Rechnungsabschluß des krainischen Lehrer»
pensionsfouds für das Jahr 1909 wird über Antrag
des Berichterstatters Grafen M a r g h e r i nach der
Vorlage des Landesausschusses genehmigt.

Abg. Graf M a r g h e r i berichtet weiters über den
Rechnungsabschluß des Normalschulsonds für das Jahr
1909 uud stellt den Antrag ans dessen Genehmigung.

Abg. Dr. T r i l l e r erklärt, da der Landesvor»
anschlag in der laufenden Session kaum in Beratnng
gezogen werden dürfte, neuerlich auf die dringend »lot»
wendige Regulierung der Lehrergehalte aufmerksam
machen zn müssen. Bei der Regulierung der Gehalte
der Landesbeamten sei die Frage der Bedeckung nicht
in Betracht gekommen; die Lehrergehaltsfrage sei inzwi»
sclien auch iu Ländern, deren finanzielle Lage sich nicht
weniger günstig als bei uns darstelle, so in Tirol und
in Istrien, erledigt worden. Tatsächlich habe Krain ge»
genwärtig die am schlechtesten gezahlte Lehrerschaft und
so könne denn nicht nur von einem materiellen, sondern
anch von einem kullurellen Defizit gesprochen werden.
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Redner hall unter Widerspruch der Mehrheit des Land-
tages Verleitung zur Charakterlosigkeit der Lehrerschaft
vor; wenigstens habe mall schon ust Äußerungen gehört,
daß die Lehrerschaft nur dann eine Gehaltsregulierung
zu erhoffen habe, wenn deren überwiegende Mehrheil
dem Slom^ek°Verba»0e augehören werde. Schließlich be-
antragt Abg. Dr. Tril ler eine Resolution, worin die
Regulierung der Lehrergehalte als unaufschiebbar be»
zeichnet und der Landesansschnß beauftragt wird, schon
in der fommende» Session dein Landlage daraus Bezng
»ehmeude Vorschläge zu erstatten.

Nachdem Abg. Dr. L a m p e sowie Berichterstatter
Graf M a r g h e r i der Anschannng Ausdruck geliehen,
daß diese Angelegenheit bei der Verhandlung des Vor°
anschlages zur Sprache gebracht werden müßte, wird der
Antrag des Finanzausschusses angenommeil, hingegen
die Resolution des Abg. Dr. Triller'"mit den Stimmen
der Abgeordneten der Slovenischen Volkspartei ab»
gelehnt.

Abg. P o v ^ e berichtet über deu Rechnungsabschluß
des Landesknltnrsunds und stellt den Autrag auf dessen
Genehmigung, wobei er den Wunsch äußert, daß der
Landesausschuß auf den praktischen Unterricht m der
Verjüngung der Waldbestände sowie in der Ausnützung
der Waldprodukte Gewicht zu legen hätte.

Abg. Graf B a r b o begrüßt die Anregungen des
Berichterstatters mit Freuden und wünscht sohin die
möglichste Belehrung, aber auch die möglichste Scho»
»ung der Bevölkerung durch die staatlichen Organe. Die
Strafen sollten nicht vexatorisch sein.

Abg. P o v ^ e berichtet über den Rechnungsabschluß
des Museumsfonds für das Jahr 1909 nnd beantragt
dessen Genehmigung. — Angenommen.

Abg. P o v ^ e berichtet über die Bewilligung zur
Einhebnng eines 100^igen Znschlages in der Steuer-
gemeinde Alt»Oberlaibach zur Deckung des Darlehens
für die Wasserleitung. Er stellt folgenden Antrag: 1.)
Behufs Amortisation und Verzinsnng des Darlehens
für den Ban der Wasserleitung in Alt»Oberlaibach wird
der Gemeinde Oberlaibach neben der jährlichen Umlage
für die Bedeckung des Gemeinde» uud Schulderforder-
nisses die Einhebnng eines 100 ^igen Zuschlages auf
alle direkten Steuern mit Ausuahme der Personalem»
kommen, und der Vesoldnngsstouer von deu Interessen-
ten der Wasserleitung in der Cteuergemeinde Alt»Ober°
laibach für die Jahre 1910 bis inklusive 1933 bewil-
ligt. 2.) Der Laudesansschuß wird beauftragt, für diesen
Beschluß die Allerhöchste Sanktion zn erwirken. — Der
Antrag wird angenommen.

Abg. M a n d e l j berichtet über den Rechnungs»
abschluß des Pensionsfonds der Distriktsärzte für das
Jahr 1909 und stellt den Antrag auf Genehmigung des
Rechnungsabschlusses. — Angenommen.

Abg. K o b i berichtet über den Rechnungsabschluß
drs Garantiefonds der Unterkramer Bahnen für das
Jahr 1909. Er stellt den Antrag: 1.) Der Nechnnngs.
abschluh mit den Einnahmen im Betrage von 206.340
Kronen 61 l i und den Ausgaben ^im Betrage von
120.589 X 68 I> wird genehmigt. 2.) Der Ausweis des
Reinvermügens am Schlüsse des Jahres 1909 im Ve°
trage von 1,294.171 X 29 Ii wird zur Kenntnis ge°
nulnmen. — Der Antrag wird genehmigt.

Abg. K u b i berichtet weiters über die Gründung
<'ines eigenen Versicherungssunds für die Landesgebände
und stellt den Antrag: Die Feuerversicherung aller
Laudesgebände wird aufgelaffeu und ein eigener Ver»
sicherungsfunds gegründet.

Abg. P i r e spricht sich gegen den Antrag des
mnanzausschusses aus, weil nach dchen Annahme das
"and nicht auf seine Rechnung käme. Was geschähe,
»venn ein großer Brandschaden sofort nach der Grün-
dung des Versicherungsfonds entstände? Die Prämie er-
reiche gegenwärtig nnr den geringen Betrag von 5122 X
9 !',' sei es daher unerläßlich, das Landesuermögen dem
Versichcrnugssonds zuliebe einer großen Gefahr ans-
fetzen? I m Falle einer Brandkatastrophe müßte das
Land ein Tarlehen aufnehmen, um das eine oder das
"ndere Objekt neu aufzuführen- das Risiko stehe m
reinem Verhältnis zn allfälligen Vorteilen des beab»
pchtlgten Versicherungsfonds, ^udeui würde das Vor-
geyen des Landes der Landbevölkernng hinsichtlich der
^erMMung deren Objekte nur zu schlechtem Beispiele
gereichen.

Abg. Freiherr von A p f a l t r e r n verweist dar.
auf, daß bereits dor zwei Jahren im Ansschnsse die
ubligalorlsche Einführung der Feuerversicherung venti-
Nert wurden sei. Er würde den Antrag mit Freuden
begrüßen, wenn das Laud iu der Lage wäre, dem ge-
planteil Versicherungsfunds sufort eiu ansehnliches
Aktwum zuzuführen,- su aber vertrage sich das Ans.
lassen der Feuerversicheruug nicht mit seinen Auscha».
ungen. Auch sei es eine Frage, ob die Steuerzahler im
^alle eines Brandes damit einverstanden wären, fiir
den entstandenen Schaden aufzukommen. Schließlich
Wäre die gePlanle Maßnahme auf die Landbevölkerung
geradezu von demoralisierender Wirknng.

, Abg. Dr. T a v ö a r erklärt, der Berichterstatter
könne nicht ein einziges stichhaltiges Argument für den
Antrag des Finanzansschusses geltend machen. Es sei
von der Mehrheit leichtfertig, den Berichterstatter im
Stiche zu lassen, statt sachliche Argumente ins Treffen
zu führen. Das alte Irrenhaus, die Schule in Stau-
den und andere Gebäude seien feuergefährlich, nnd da
habe der Berichterstatter im Finanzansschnsfe erklärt,
daß im Falle eines Brandschadens das Land eben ein
Darlehen aufnehmen müßte. Die Angelegenheit dürse
nicht derart bagatellisiert werden, Znersl wäre wcnig»
flens ein Interimsverhältnis herzustellen nud ciuige
Jahre hindnrch der Versicherungsfonds vorzubereiten.
Die Angelegenheit müßte an den Finanzausjchl'ß zu
eiuer neuerlichen Veratnng zurückgeleitet werden.

Abg. Dr. K n s t e r ^ i 5 tritt den Ausfüllungen
der Vorredner entgegen und bezeichnet den vom Finanz-
ansschusse eingebrachten Alltrag als eine Maßnahme
von ökonomischer Natnr. Die Ausführnng des gefaßten
Veschlnsfes bleibe dem Landesansschnsse überlassen, der
nnr stufenweise, nnr allmählich daran schreiten werde.

Abg. Dr. L a m p e stellt fest, daß die sofortige
Kündigung der Versicherungsverträge nicht einmal mög.
lich sei; Abg. Freiherr von B o r n leiht der Befürch»
tung Ausdruck, daß die allgelaufenen Zinsen des Ver°
sicherungssonds gegebenenfalls zu anderen Zwecken anf̂
gebraucht werden könnten. Anch befürchtet er eine üble
Rüctwirknng auf die Landbevölkerung hinsichtlich der
Versicheruug ihrer Objekte.

Abg. Dr. k u ster.^i 5 erklärt, es wäre sicherlich
voil Vorteil, weun die Landwirte selbst eineil Versiche-
rungsfonds gründen würdeil, statt ihr Geld an fremde
Versicherungsgesellschaften abzuführen; iin übrigen aber
beantrage er, im Antrage des Finanzausschusses das
Wort „alle" zu streicheil, wornach der Antrag die Fas-
sung erhielte: Die Feuerversicherung oon Landesgebäudeu
wird aufgelasseil und ei» eigener Versicherungsfonds
gegründet.

Berichterstatter K o b i betont, oaß den V"rstche»
rungsgesellschasle» aus den abgeschlosseneu Verträgen
gerade so ein Risiko erwachse, wie es dem Lande er»
wachsen werde, doch weise beispielsweise die eine einen
Reingewinn von 6 Millionen ans. Weilers blieben die
Verträge noch eine, Reihe von Jahren in Geltung und
schließlich lägen die Landesgebäude so weil voneinander
entfernt, daß eine gleichzeitige Brandkatastrophe geradezu
ciusgeschlössen sei.

Bei der Abstimmung wird der Antrag des Finanz»
ansschnsses in der vom Abg. Dr. Kustersiä beantragten
Fassnng angenommen.

Abg. Dr. 2 i t u i t berichtet über die Auszahlung
des Mehrbetrages von 4000 X an die k. k. Lcmdcs-
kununission für agrarische Operationen für das Jahr
1908 und stellt den Antrag auf deren Genehmigung. —
Angenommen.

Abg. Dr. 5 i l n i l berichlel weiters über die Pe-
titioil der Therese Prelesnik, Landesbnchhalteröwini.".',
um Abschreibuug des Vorschusses per 320 X und be»
antragt die Abweisung der Petition. Doch soll der Lan»
desansschuß ermächtigt werden, behufs Rückzahlung des
Vorschusses entsprechende Raten zu bewilligen. — Dem-
gegenüber beantragt Abg. P i b e r die Rückleilung d.'r
Petition an den Landesausschuß behufs Einholnng von
Informalionen über die Verhältnisse der Petenlin, was
anch angenommen wird.

Abg. Dr. 5 i t n i k berichtet über die Petition der
Papierfabrik in Ralschach nm Bewilligung der Maut»
Pauschalierung für die Ralschacher Brücke. Die Peti»
tion wird abgewiesen; der Landesausschuß erhält den
Auftrag, darüber Erhebungen zu pflegeil, ob nicht die
Maulpauschalierullg im allgemeinen abzuschasseu wäre.

Abg. P o v ^ e berichtet über die Petition des
Wasserleitungskomitees für die Ortschaften Pivla, Ee»
gelniea nnd Klein.Naklo um Subventiun zur Deckung
der Wasserleitnngskosten. Die Petition wird seinem An°
trage gemäß an den Landesausschuß zur Erledignng mit
dem Auftrage abgetreten, durch sein technisches Amt
darüber Erhebnngen zn pflegen, ob die Wasserleitung
korrekt ausgeführt sei, und daun aus dem Meliorations»
foilds eine Landessubvenlion im Betrage von 15 ^
zu der für diese Anlage ausgegebenen Summe zu ge»
währen, falls sich die Interessenten rechtskräftig zur
orduungsmäßigen Instandhaltung der Anlage vcrpslich»
leten.

Sohiil werde» Berichte des Verwaltuugsausschusses
in Verhandlung gezogen.

Abg. H l a d n i k berichtet über den Dringlichkeits.
antrag des Abg. Novak und Genossen wegen Einsuhr
des Schlachtviehes uud des südamerilanischen Fleisches.
Die tatsächlich besiehende Teuerung sei nicht erst viel»
lcicht in der letzten Zeit entstanden, sondern datiere
scho,l einige Jahre zurück. Schuld darall lrügen vor
allem die Arbeiterorganisationen und anderseits die
Kartelle und die Trusts. Allgemein mache sich das
Streben nach Bereicherung geltend; es gebe Unlerneh.
mungen, die »lit 50 bis 5 4 ^ Reingewinn arbeiteten.
Von dem bestehenden Viehzull, dessen Abschaffung viel'

fach verlcmgt werde, habe doch »och der Landwirt eim»
gen Nntzen. Dieser sei dem U»terga»ge nahe; ans dem
Lande gebe es keinen einzigen sogenannten Magnaten,
der neben seiner Landwirtschaft nicht noch einen ande«
ren Erwcrbszweig kultivierte, denn die Landwirtschaft
allein könne ihn nicht bereichern. Abg. Hladnik wen-
det sich gegen die im Anlrage verlangte Grenzsperre
gegen Deutschland, da die Aussnhr nach dem Deutschen
Reiche ohnehin gering sei und zudem durch hohe Zoll-
sähe s? Mark pro 100 Kilogramm Lebendgewicht) we»
seiltlich erschwert werde. Trotz der immer wiederkehren»
den Klagen der Fleischhauer, daß sie nicht ihr Auslom»
men finden könnten, fei der Fleischverkauf in den
Städten in stetem Wachsen begriffen, während die Zahl
der Viehproduktion auf dein Lande rapid zurückgehe. Die
Fleischhauer seien auf großen Gewinn bedacht; der
Landwirt erhalte vom Vieh, wenn er es zu Hause,
schlachte, bedeutend mehr, als wenn er es an den Fliesch»
Hauer verlaufe. Das Vieh habe iu Kram überall den
gleichen Wert lind doch seien die Preise in verschiedeilen,
Orte» so sehr verschiede»; das habe seinen Grund in der
Gewinnsucht der Fleischhauer. — Abg. Hladnik spricht
sich aus sanitären Gründen auch gegeil die Einfuhr aus
dem Anslandc, namentlich aus Rußland, Bnlgarien
ufw., aus. Wenn fchon in unserer Reichshälfte laut
einer statistischen Aufstellung im Monate Ju l i in 808
Ortschaften nnd in der nngarischen Reichshälfte iu
2198 Ortschaften Viehsenche.il herrschten, wie »löge es
erst dort aussehen, wo die sanitären Verhältnisse un»
gleich welliger geregelt seien. Von nnserem Staate fei
schon die Einfuhr von Schlachtvieh aus Serbien und
Rumäuien bewilligt wurde», deren Quantum, anto-
inalisch steigend, die Viehpreife herabdrücken werde; zu»
dem sei von der Negierung die Einfuhr von Schlacht»
vieh aus Frankreich und Belgien bewilligt worden. Die
Einfuhr des argeilliuifcheu Fleisches dürse nicht zn gr»
ßen Umfang annehmen; zndem werde dieses Fleisch,
nach Trieft gestellt, nicht nnr 85 1i per Kilogramm,
sundcrn 1 X^21 ^ und nach Wien gestellt I X 29 K
losten. Übcrdies sei gerade Argentinien ein Land des
Kapitalismus; es gebe dort Besitzer mit Latifundien,
denen gegenüber nnsere Großgrundbesitzer wahre Keusch-
lcr darstellten. Voll einem Bauernstände kö»»e über»
Haupt nicht die Rede seiu, weil es dort cbcu uur Kapi»
talisten lind Pächter gebe. Durch die Einfuhr des argen»
linischen Fleisches würde nur dem Kapitalismus Gele»
qenheil geboten werden, seine Polypenarme noch weiter
cinszustrecken. Der Bauernstand als das Fundament
der Gesellschaft müsse erhalteu bleibe». Daher soll ihm
Gelegenheit geboten werden, wenigstens jene Erzeug»
nisse, die er zu Markte bringen könne, anch wirklich
zn verkaufen. Dnrch eine zn große Einfuhr würden die
Viehpreisc erheblich sinken und unser Vaner müßte,
da er sein Auskommen nicht mehr fände, noch mehr als
bisher nach Amerika uud Westfalen ansnxmdern. —
Abg. Hladnik stellt schließlich den Antrag, über den
Antrag des Abg. Dr. Novak zur Tagesordnung über»
zugehen.

Abg. Dr. N o v a k sagt, die Tendenz seines An»
träges gehe dahin, bei der Regierung die Ermäßigung
der Viehpreise durchzusetzen; auch protestiert er gegen,
den hie und da, auch im Ausschüsse laut gewordenen
Vorwurs, daß sich die natiunal-forlschrillliche Partei
gegenüber dem Bauernstande von Animosität leiten
ließe. Die Slovenische Volkspartei spiele gerne die Be»
schützeri» der Armen; darin liege eine Unansrichtigleit
(Widerspruch lind Zwischenrufe), denn gerade dcr
Arbeiter leide am meisten unter der herrschenden Teue«
rung nnd gerade den arbeitenden Klassen werde von
der Partei keine Hilfe zuteil. Der Bauer befinde sich
gewiß in eilier mißlichen Lage, aber deu Arbeiter treffe
daran keine Schuld, sondern hiefür fei die unrichtige,
Zollpolitik, nicht etwa die Arbeiterschaft oder gar die
ualional'sorlschrittliche Partei iu Laibach verantwortlich
zu macheu. Sein Antrag gereiche dem Banernstande
sogar zum Vorteile; der Bauer habe heutzutage keinen
solchen Viehstand mehr als iu früheren Zeilen. Dnrch
die freie Einfuhr aus Serbien würde ihm sicherlich
geholfen werden. Übrigens verlange der Antrag kein
Definitivnm, fundern nur ein Proviforinm. Durch die
Einfuhr des argentinischen Fleisches würde der Konsum
des einheimischen Fleisches nnr unwesentlich eingeschränkt
werden, denn das Fleisch könne sich nnr die besser
situierte Bevülkeruug vergönnen. — Die Viehseuchen
hätten gewiß ihren Herd in den Valkanländern, aber
dafür seieil ja die Sanitätsbehörden da, nm sie einzu»
dämmen. Die Einfuhr vun Schlachtvieh aus deu Balkan»
staaten sowie des argentinischen Fleisches hätte nur die
Verbilligung der Fleischpreise zur Folge; gegen das
argentinische Fleisch bestehe selbst bei den deutsch«
böhmischeil Agrariern kein Bedenken.

Die Sitznng wird hierans um 1 Uhr 15 Minuien
abgebrochen und deren Fortsetzung auf 4 Uhr nachmil'
tags anberaumt.

Nach Wiedereröffnung der Schm'sl crqreisi Ab-
geordneter Dr. 5 i t n ,' l c>as Wurt. Er bctuni, daß j,ch
die ill Verhandlung stcheilde prasse mch< so einfach
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lösen lasse, weil unsere Regierung darin i»u Einver»
nehmen »lit der nngarischen Legierung vorgehen müsse.
Diese »uerde nicht ohne weiteres die Öffnung der Greuze
zulasseu. Sollte die serbische Grenze geöffnet werden,
so erhielte man ein Fleisch von schlechterer Qualität nnd
von höhere», Preise, Zndem müßten an der Grenze
kostspielige Schlachthäuser errichtet werden. Das argen-
tinische Fleisch sei vorläufig allerdings 15 bis 20 Ii
billiger, ahcr es dürste in der Folge noch teuerer wer-
den. Der Zoll, der dem Staate 140 Millionen eintrage,
spiele in der Frage keine geringe Nolle- bei dessen Enl-
fall würde der Finanzminisler ohne Zweisei eine ander-
weitige Bedeckung verlangen. Redner wäre für die
Öffnnng der Grenzen unter der Bedingung, daß die
Zollsätze erniedrigt würden. Man ösfne die Grenzen sür
das Getreide, das Eisen, für Maschinen, dann werde
der Bauer das, was er deim Vieh verliere, anderseits
gewinnen. — Abg. Dr. Zituit wendet sich gegen dic
Behauptung des Abg. Dr. Novak, daß sich die deutsch,
böhmischen Agrarier für die Einfuhr des argentinischen
Fleisches ausgesprochen hätten, nnd verliest die gegen-
ständliche Äußernng ihres Führers, die gerade gegen»
teilig lautet,'gibt sodann einige statistische Daten über
das Sinken der Aussuhr ans der Monarchie sowie
das Anwachsen der Einfuhr aus der ungarischen Reichs-
Hälfte, beschäftigt sich mit dem alles verteuernden Vor-
verkäufe sowie mit den Anträgen des reichsrätlichen
Teueruugsausschusses und erklärt schließlich, nicht für
den Antrag des Abg. Dr. Novak stimmen zn können.

Abg. V i ^ n i k a r beleuchtet die Teueruugsverhält-
uisse in den Städten, konstatiert, daß die Fleischhauer
oas Fleisch auch teurer kaufen müßten, bespricht die
Haltung der Agrarier, die zum großen Teile auf d>e
Agitationen Hohenblums zurückzuführen sei, kritisiert
die Agrarpolitik, erörtert das Zuströmen der Land-
bevölkerung in die Städte, den erHöhlen Fleischkonsum
auf dem Lande, das Mißverhältnis zwischen dem An-
wachsen der Bevölkerung uud.der ViehproduNion, was
alles die Tenernng bedinge. Ein Mittel zur Behebung
der. Teuerung liege in der Verbesserung der Viehzucht
sowie in der Alischafsung der Zölle auf Niehfuller. Wei-
ters polemisiert Abg. Vi^nikar gegen einige Ausführun-
gen des Berichterstatters und bezeichnet dessen Bemer-
kung, daß der Bauer dem Untergänge nahe sei, als
eine Phrase. Beweis dessen die in den Geldinstituten
angelegten Capitalien, die stets seltener werdenden e<re°
tuliven Fcilbietungen sowie die heute ganz beträchtliche
Aussteuer der Bauerutöchter. Redner schließt mit den
Worten, daß unter der Teuerung am meisten die Kon-
sumenten zn leiden hätten, was ein Überhandnehmen
des Proletariats lind der Sozialdemokratie zur Folge
haben müßte.

Abg. P o v ^ e polemisiert gegen die Bemerkungen,
betreffend den Wohlstand der Landwirte, sowie dagegen,
daß die österreichische Viehzncht den Konsum nicht zu
decken vermöge. Die Teuerung könnte nur durch eine
wesentliche Hebung der Viehzucht, durch Verbesserung
der Alpenwirtschast saniert werden. Abg. Pov^e oe°
spricht die Gefahr der Verschleppung der Viehseuchen,
verweist auf die großen, seinerzeit durch die Eiuschlep-
pung der Rinderpest aus Rußlaud sowie der Schweine-
pest aus Serbien verursachten Geldopfer, erörtert die
vom Ministerium eingeleitete Al l ion zur Hebung der
heimischen Prodnklion, die auch den Konsumenten zu-
gute kommen werde, und schließt mit der Vemertuug,
oaß es Sache des Staates sein müsse, solche Vorbedin»
gungen zu schassen, dnrch welche Katastrophen wie die
gegenwärtige Teuerung ausgeschlossen würden.

Abg. Dr. T r i l l e r verweist ans die beiden gro»
ßen Wiener Manifestationen zugunsten des gleichen und
allgemeinen Wahlrechtes sowie anläßlich der Fleischnot,
die ihren ersten Grnnd im Junkertum mit dessen Lali-
fundieu gehabt hälteu. Abg. Hladnik habe die Gründe
der Teuerung vom goldenen Kalb bis zu den Eisen-
kartellen, vom argentinischen Fleische bis zu unseren
Fleischhauern gesucht. Der ärgste Trust aber sei heute
der agrarische Trust (Zwischenruf: Wo ift er denn?);
die Fleischhauer trügen an der Teuerung leine Schnld.
I m Landtage werde, seit die Slovenische Volksparlei
darin die Mehrheit habe, nur der Bauer gegen andere
Stände aufgestachelt (Stürmischer Widerspruch). Redners
Partei sei dem Bauernstände gegenüber nicht undankbar,
zumal alle ihre Mitglieder aus dem Banernhause her-
vorgegangen seien. Der Vorwurf, daß die nalional-forl-
schrittliclM Abgeordneten gegen die Ballern austräteu,
bedeute daher eine umiualifizierbare Insinuation. Wohl
aber erkläre sich die national-fortschrittliche Partei gegen
die Politik der Prolegierung eines Standes zum Nach°
teile des anderen. (Widerspruch.) Abg. Dr. Triller
zitiert aus dem Voranschlage einige Pusten, um den
Beweis zu erbringen, daß der Bauer stets bevorzugt
werde. Die Phrase von den blutigen Schwielen der
Bauern sei schon einigermaßen deplaciert- etwas ähn^
liches habe bereits im Jahre 1892 der gegeuwärlige
Landeshauptmann gesagt, der zu jener Zeit allerdings
nur Vertreter der Ünterkrainer Städte gewesen. — I m

weiteren Verlaufe seiner Ausführungen wendet sich
Abg. Dr. Triller heftig lind unter wiederholtem Wider-
sprnche gegen die Wallfahrten nach Lourdes, Ieru»
salem usw., gegen den Bau der kostspieligen Kirchen im
Lande, was alles eine ungesunde wirtschaftliche Poli l i !
bedeute, und kritisiert abfällig die Bellelorden, die Mis-
sionen, die Spenden für Negerkiuder, worin auch ein
Gruud der Teuerung zu erblicken sei. (Laute Zwischen,
rufe nnd lebhafte Unruhe.)

Abg. I a k l i ö sagt, es habe den Anschein, als ob
Abg. Dr. Triller den Straßcumob gegell die Kirchen
hätte aufhcheu wollen. Gleich den Sozialdemokratin in
Wien wolle auch die ualiunal-sortschrittliche Partei die
Teuerung zn politischen Zwecken, zur Kaptivierung der
Massen, ausbeuten, zumal letzt, da die Wahlen in den
Laibacher Gemeinderal bevorstehen. Alis dem gleichen
Beweggrunde habe Abg. Dr. Triller anch die Resolution,
betreffend die Lehrergehalle, eingebracht. Des weiteren
polemisiert Abg. I a l l i ^ gegeil den Abg. Vi^nikar und
erklärt, daß unter allen Ständen der Bauernstand am
meisten verschuldet sei. Die Einfuhr des argentinischen
Fleisches, das sich übrigens teuerer stelle als das gali-
zische Fleisch, werde von Spekulanten zu Wucher-
zwecken ansgeschrotel werden. Der Antrag des Ab-
geordnelen Dr. Noval verfolge demagogische Tendenzen
und müsse daher abgelehnt werden.

Abg. von Sch u l l m aye r - L i ch t e u b e r g sagi,
daß seil Jahrhunderten der Städter gegen den Land-
Wirt ausgetreten sei. Nur ein kräftiger Vanernftand
aber könne die Grundlage für öin mächtiges Staats-
Wesen bilden. Er werde aus Gründen, die er bereits
im Verwaltungsausschusse vorgebracht habe, gegen den
Antrag des Abg. Dr. Novak stimmen.

Abg. V i 3 n i k a r bringt einige tatsächliche Berich.
ligungen vor uud verwahrt sich namentlich dagegen, daß
er gesagt hätte, der Bauernstand in Krain sei reich. Er
habe sich nnr gegen die Behauptung ausgesprochen, daß
dieser Stand dem Untergange nahe sei. Weilers pro-
testiert er dagegen, daß seine Partei niemals etwas sür
den Bauernstand hätte bewilligen wollen.

Abg. Dr. L a m p e würde Abg. Dr. Novak als
Vertreter der Handels» und Gewerbekammer fragen, ob
er anf dem Standpunkte des Freihandels oder der
Schutzzölle stehe. Leider sei Abg. Dr. Novak abwesend.
I n dessen Antrage werde gleichzeitig die Öffnung der
südlichen Grenzen, die Einfuhr des argentinischen Flei-
sches nnd die Sperrung der nördlichen Grenzen ver°
langl. Ein nationalökunomisches Prinzip lasse sich da
nicht herausfinden, aber aus der Debatte lasse sich wohl
das Prinzip der Verhetzung, des Temagogentums erken-
nen. (Beifall.) Eine Stellungnahme gegen den Bauern,
stand fei in Krain geradezu nilfinnig. Der Bauer kaufe
bei uns am lenerslen, weil er die industriellen Erzeug-
nisse als letzter in die Hand bekomme, verkaufe aber am!
billigsteu, weil er seine Produkte aus erster Hand ab»
setzen müsse. — Die uational>fortschrillliche Partei habe
der Landbevölkerung nicht deren politische Rechte zu-
gestehen »volleil (Abg. Dr. T r i l l e r : Wir haben ench
die Mehrheit gegeben); sie habe stets die Städten gegcu
die Bauern aufgestachelt, jetzt hetze sie die Arbeiter und
die Gewerbetreibenden gegen sie. Aber gerade die Slove-
nische Voltspartei habe als erste die Arbeiter nnd die
Gewerbetreibenden gegen die Übergriffe der Sozialdemo-
kralen organisiert. — Ein gewisses Thema »verde von
der national'sortschrittlichen Partei immer herangezogen,
gleichviel, ob es sich um Gemeindewahlen oder um das
argeutinische Fleisch handle; es dürfte selbst bei der
Frage der künstlichen Zucht von Krokodilen herangezogen
werden. (Heiterkeit.) Abg. Dr. Lampe repliziert auf die
Nemerkuug hinsichtlich der Bettelordcn, indem er er-
klärt, daß es in Krain nur deu einen, den der Barm.
herzigen Brüder, gebe nnd daß das Almosensammeln
von Hans zn Haus gerade in den gegenwärtigen Zeiten
dnrchans keine angenehme Sache sei. I m übrigen »volle
er das vom Abg. Dr. Tril ler angeschlagene Thema nicht
weiter erörtern. Dem Abg. Vi^uikar gegenüber bemerkt
Redner, es bilde ein Verdienst der Slovenischen Volks-
partei, bezw. der Schaffung von Organisationen und
Vorschnßkassen, daß die exekutiven Vcrsteigeruugeu im
Rückgänge begriffen seien. M i t Demagogentum werde
man nicht »veiter kommen. Die nalional-fortschrittliche
Partei stehe unter dem Banne ihrer Tagespresse,- aber
portugiesische Zustände »verde sie nicht so bald im Lande
herbeiführen, »veil die Slovenische Volkspartei wohl
wisse, wann sie einzngreifen habe, um den Liberalen
die Maske vom Gesichte zu reißen.

Abg. D e m ^ a r bezeichnet die österreichische Poli-
tik der letzten Jahre als dem Bauernstände abträglich.
Durch eiuen einfachen Antrag lasse sich die Teuerung
nicht ans der Well schaffen, »veil sie eben dnrch die poli-
tischen Verhältnisse der Monarchie bedingt werde.
Hauptsache bleibe die Hebung der Landwirtschaft, nnd
da müßte zunächst der Staat durch entsprechende Für»
sorge nm die in seinem Besitze befindlichen Alpen mit
gutem Beispiele voraugeheu. Die unbeschränkte Vieh-
einfuhr würde eine noch größere Krisis des Bauern-

standes zur Folge haben. Die Regelung des Zollwesens
schließlich lasse sich nicht einseitig in e i n e m Staate
durchführen.

Abg. P i b e r erblickt einen Grund der Teuerung
auch in den veralteten Alpenweidegesetzen. Von der Be-
hebung der Teuerung werde erst dann gesprochen wer-
den können, wenn die Agrarpolitik dem Bauernstände
größere Berücksichtiguug entgegenbringen werde. Durch
die Verbesserung der hcimischeu Viehzncht würden sich
Erwerbsquellen auch für cmdere Stände erschließen.

Nach dem Echlnßworle des Berichterstatters M a -
t j a 5 i 5 wird der Antrag des Verwallungsmlsschnsscs
angenommen uud sohiu die Sitzung um 7 Uhr abends
geschlossen. — Nächste Sitzung morgen nm 10 Uhr vor-
mittags.

— Militärisches.) Der Major Karl Koch Edler
von L a n g e n t r e u des Landwehrinfanterieregiments
Laibach Nr. 27 wurde vom k. k. Minislerinm für Lan>
desverleidigling in Anerkennung mehrjähriger, sehr er-
sprießlicher Dienstleistung mittelst Dekretes belobt. —
Dem Oberleutnant Engen W ü st e f e l d des Infan-
terieregiments Nr. 7 wurde die Bewilligung erteilt zur
Annahme und znm Tragen für die päpstliche goldene
Verdienstmedaille „Beile merenti". — Transferiert
werden: die Oberleiitnanl-Rechnungsführer: Heinrich
O b b e r vom Landwehrinfanlerieregimenl Laibach
Nr. 27 zur Land»vehrfeldhaubitzdivision Nr. 22, Rai-
mund R u p p recht vom Landwehrinfanlerieregimenl
Linz Nr. 2 zum Landwehrinfanlerieregiiiieul Laibach
Nr. 27, Emanucl E g g e r von der Reitenden Dalma-
tiner Laiidesschützeiidivision znm Laudwehrulaneuregi-
lueut Nr. 5, Johann P u t o r n y vom Landwehrinfan-
terieregimenl Klagenfnrt Nr. 4 zum Laiidwehrinsan-
lerieregimenl Pisek Nr. 28, Otto S a m e k von der
Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 22 znm Landwehr-
Infanterieregiment Laibach Nr. 27; die Leutuant-
Rechnungssührer Frauz D l o h o ^ vom Landwehrinfau-
terieregiment I i c in Nr. 11 zum Landwehrinfantcrie-
regimenl Klagenfurt Nr. 4 (3. Bataillon); der Land»
wehr^lechnungsofsizial Leopold W e r n e r von der I n -
tendanz des Landwehrkommandos in Graz zum Land»
Wehr-Fachrechniingsdeparlement des Ministeriums sür
Landesverteidigung; der Fähnrich Friedrich Racho i
vom Feldjägerbataillon Nr. 16 znm Feldjägerbataillon
Nr. 7. — I u den Ruhestand werden übernommen:
der Oberstlentnant Adolf W ü r k des Infanterieregi-
ments Nr. 17 nach dem Ergebnis der erfolgten Super-
arbilrierung als invalid, auch zu jedem Laudsturmdienst
ungeeignet (Domizil Gleicheilberg, Steiermark), dann
der mit Wartegebiihr beurlaubte Militär-Banoberwert'»
fiihrer Maximilian L ö f f e l m a n n der Militärbau,
ableilllng des 3. Korps als invalid, auch zu jedem
Waffendienst beim Landsturm ungeeignet (Domizil
Graz). — Mi t Wartegebiihr beurlaubt wird der Leul.
nant Josef S o t l a r des Infanterieregiments Nr. 97
(anfH Monate — Urlaubsort Karlsbad, Böhmen).

— Wnc Aktion des Stadtmnqistrates für die Ein»
fuhr von arqcntinischcm Fleische.) Wie man uns mit-
teilt, interessiert sich der hiesige Stadlmagistrat dasiir,
von der ersten Sendung des argentinischen Fleisches anch
einen Teil zwecks Verkaufes in Laibach zu erhalteu.
Gestern hat sich über Anftrag des Herrn Regierungs-
lommissärs, Landesregieruugsrates N. von Lasch a n ,
perr Maritinspektor R i b n i ka r »lach Triest begebe»,
»im bei der dortigen Vereinigten österreichischeil Schiff»
sahrts-Aktiengesellschast die Details zn studieren.

— sDic Aiirqclmcisterwalil iu Krainburq.j Der
uengewählle Gemeindeausschuß trat, von dessen ältestem
Milgliede, Herrn Dr. >! t e m p i h a r , einberuse», im
Beisein des k. l. Vezirkskommissärs Herrn M e r k am
18. d. M. nachmittags zu seiner ersten Sitzung zusam-
men, um die Wahl des Bürgermeisters nnd der Ge-
meinderäle vorzuuehmen. Zum Bürgermeister wurde
Herr Ferdinand Polak, Kausmann lind Hansbesitzer,
mit 19 Stimmeu gewählt; eine Stimme fiel aus Herrn
Dr. ^tempihar; Gemeinderätc sind die Herren: Franz
K r e n n e r , Hausbesitzer und Rentier; Vinlu M a j »
d>5, Großindustrieller; Eyrill P i r e , Landlagsabge»
ordneler, Kausman»; Dr. Valentin ^ l e m p i h a r ,
Advokat und Hansbesitzer. Der nengewählle Bürger-
meister dankte für das ihm erwiesene Verlraueu und vat
die Anwesenden, ihn in seiner Geschäftsführung zu
unterstützen. Sodann leisteten der Bürgermeister und
die Gemeinderäte die übliche Augelobuug. —i?.

— Mnalbau nuf der Oberen Poljanastrnße.) I n -
folge der bereits begonnenen Verbaunng des sogeucinu-
ten ehemaligen Geslrinschen Grundes >sl die Äilschlie-
ßnng dieser Häuser ans bestehende Kanalnetz notwendig
geworden. Die diesbezüglichen Aufgrabungs-, bezw.
Verliesungsarbciten sind bereils soweit gediehen, daß
man demnächst an die Legung des eigentlichen Kanal»
strenges wird schreiten können. Tnrch Ablagerung des
Maleriales usw. ist eine etwa 40 Meter lange Slr'aßcn.
strecke zur Hälfte sür den öffentlichen Verkehr ab»
gesperrt. kc!—.

— sDer neue Schnlbau in Waitsch.Gleinih.j Die
Schulgemeinde Wailsch besaß bis jetzt nnr ein Schul»
gebäude, das im Jahre 1898 für eine vierllassige Volks,
schule errichtet wurde. Iufolge der in den letzten zehn
Jahren entstandenen Ausiedlung Roxna dolina und der
baulichen Erweiternng der obgenannlen zwei Ortschaften
wuchs die Schüler- und Cchülerinnenzahl daselbst der-

>art, daß die alten Schulräume beiweilem nicht mehr
I sür die Uulerbriugnng der Schuljugend hinreichten,
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uxshalb sich dir Gemeinde gezwungen sah, den Beschluß >
eines nciil'n grüßen nnd modernen Schulgebändes dnrch,̂
den Gemeinderal zu provozieren. — Nun steht der!
große zweistöckige Bau serlig da. Das Gebäude, ist au >
der Triester Reichsstraße aufgeführt und wird jetzt l
eben noch verputzt. Es ist für eine sechstlassigc Volks-
schule samt den nötigen Parallelklassen bestimmt nnd be«!
sitzt außerdem die nötigen Wohuräume für den Schul-
leiter und sonstige Schullokalitüteu <BibIiolhekszimmer,
Kanzlei usw.). Das neue Schulhaus ist au den End-
wänden mit Inschriften, in Relief ausgeführt, geziert.
Das Gebäude steht in nnmiltelbarer Nahe der Kirche
und des alten Schulhauses. x.

— sVortragsabend des Volksliildungsvercines >
„Akademija".) Vor einem zahlreichen Auditorium hieit
gestern abends um 8 Uhr Herr Dr. Dcmeler B l e i '
w e i s Ritter von T r st e n i .̂  k i einen Vortrag über
die Cholera. Die Behandlung der gegenwärtig leidec
aktuellen Materie begegnete um so mehr allseiligem
Interesse, als sie auf fachmännisch-wissenschaftlicher
Basis klar, gemeinverständlich nud anregend dargeboten
wurde. Der Vortragende erläuterte den Vegrifs uud dic
verschiedenen Arten der Bakterien und besprach ein»
gehend den von Dr. Robert Koch nachgewiesenen vibi-io
«Uu1(̂ -:v,> n«iliti«^>. den Ehulerabazillus oder Komma-
bazillus, wie er seiner beistrichsörmigen Gestalt wegen
auch benannt zu wcrdeu Pflegt. Er behandelte sodailn
dessen Widerstands- und Lebensfähigkeit, betonte, daß
l'r sich insbesondere in warmer Feuchte gni erhalte und,
so geschützt, leicht übeNviutere, während ihn regelmäßig
eine Kälte von 5 bis 10 Grad Celsius in kurzer Zeit
vernichtet. Auch die Trockenheit ist seiner Entwicklung
abträglich. Die Ansteckung erfolgt lediglich im Wege oes
Mundes durch den Magen, anS dem er, falls er nicht
durch die Magensäure getötet wird, iu deu Dünndarm»
laual gelangt, wo seine nach Milliarden zählende Ver-
mehrung beginnt und bei Subjekten, die einc nicht ge-
uücn'nd resistente Epitheldarmlvand besitzen, infolge Ein.
Wanderung iu die Epithelzellen das Kraukheitsbild der
schweren asiatischen Cholera zu erzeugen vermag. Allein
— und dies ist sehr wichtig — auch epithelstarke Per-
sonen, welche infolge ihrer Resistenzfähigkeit gewöhnlich
gar nicht erkranteu, lassen, da sie in ihrem Darmlanal
den Vibrio beherbergen, mit ihren Fäkalien Bazillen ab-
gehen, die dann ans andere Menschen übertragen werden
töuneu. Diese, weil an sich nicht kranken, daher weder
isolierten noch gemiedenen Personen bilden als so<
genannte „Bazillenträger" bei auftretenden Epidemien
für ihre Umgebung eine überaus große Gefahr. Der
Vortragende entwarf ein klinisches Bild der Erkrankung
und des Kranlheilsverlaufes, besprach die namentlich
seit der Dresdner und Pariser Konvention voll >.>n
Sanitätsbehörden aller Kulturstaaten in Anwendung ge.
brachten Vorsichtsmaßregeln und brachte auch die vom
Sladlmagislrate für den Fall des Auftretens der Seuche
in nnserem Lande bereit gehaltenen prophylaktischen
Masseuafsichen zur Verlesung. Der Vortragende be-
rührte verschiedene interessante Momente und Gescheh-
nisse, nnler anderem den Petlentoferschen und den
Enimerichschcn Selbstversuch der Cholerabazillus»
Infektion, die Maßnahmen anläßlich der Cholera m
Hamburg-Allona, deu jüugsten Fall Gaßlhnber und
lencu iu Osilniea. Die interessanten Ausführnngen wur-
den mit Tafclzeichnungen uud vielen skioptischen V i l .
dcrn erlänterl. Sie fanden rauschenden Beifall.

— Dine Streifung nach Picperfängern im Stadt»
Walde.) Anläßlich des Inkrafttretens des neuen Vogel-
Mitzgesetzes hat gestern die Behörde eine Streifung' ,m
Etadlwalde angeordnet, wobei zwei bekannte Pieper»
langer ertappt nnd ihnen die erbeuteten Vögel lonfls»
5>erl wurden. Das gleiche Los dürfte in Kürze die son«
st'gen Vogelsänger,' die am Karolinengruude, in I l o -
v'ca, Hauplmanea nnd Schwarzdors ihre „Tätigkeit"!
entwickeln, ereilen, da man dem neuen Vogelschntzgesetze
Mlt der größteu Schärfe Nachdruck zu verleihen ge-
denkt, was gewiß allgemein mit Befriedigung aufgenoui'
n>cn werden wird. ' ' ' !«.—.

^ ~" lSellistmord.) Am 17. d. M. vorluittags jagte
IM) die iu einem Hotel in Neumarlll als Kellneriil be°
d'enstete, 20 Jahre alte Johanna «^en^ aus Selzach
"n Hutelgarten in selbstmörderischer Absicht zwei Rc°
vulverschusse in deu Kopf und starb nach sofortiger ärzt-
l'cher Hufe s,,„ folgenden Tage an den Folgen ihrer
Verletzungen. Motiv: Unglückliche Liebe. ^ .
^ , 7 ^ lVor einem Automobil gescheut.) Der Besitzer
^aioo Kocjan îc- aus Obergörjäch fuhr kürzlich mit
9 ' , ^ " / " " " Wagen anf der Straße von Lees gegen

. m s ^ ' ^ " der Nähe der Veldx'ser Brücke scheute das
> ^" c "nem vorüberfahrenden Automobil nnd
Iplaua. ,cm,l den, Wagen zurSeite, wobei der Wagen um-
^ / " "d dem M r d e der rechte Fuß abgeschlagen
700 X ^auöi<" „leidet dadurch einen Schaden von

^ r T^lNoshaftc Aeschädigung.) Der Sattlerlehrling
^usef Pezd.r aus Gleinitz' beschädigte dem Steinmetz-
Meister Loreuz ^n^ler5i<' ^wei vor d'esseu Hause befind»
Ilche, zum Verkaufe bestimmte lzement-Grabeinfassnngen
aus Bosheit, wodurch dem 8u3terÄ6 ein Schaden von
50 X erwuchs. 2.

^ - M n scheuer Ochs.) Als der 68jährige Iohciuu
^cvuil aus Grohliplein am 15 d. M. mit einem leeren
Wagen auf die Felder fuhr, scheute plötzlich der ein-
gespannte Ochs und rannte rasend guer über die Äcker,
-^cr Wagen tippte um uud Zevnik kam unter denselben
Zu liegen, wobei er sich lebensgefährliche Verletzungen»
z u z o g . .> > ^ ^

! — <Vom Thcatcrvereiu in Gottschec.) Wir erhal. ^
!ten folgende Zuschrift: Auf die Notiz vom 13. d. M.,
! überschrieben mit „Vom Theatervereiu in Gotlschee",
!wird erwidert, daß der Deutsche Turnverein in Gott»
! schee, der sechs Jahre hindnrch Diletlanten-Thealcr»
! Vorstellungen im Saale des Hotels „Znr Post" ver»
! anstaltete, die sehr gut besucht waren und viel zur
Hebung der Geselligkeit im Orte beitrugen, beschlossen
hat, siir weiterhin von der Veranstalluug folcher Vor.
stellungeu abzusehen. Durch diesen Beschluß des Turn-
uereims veranlaßt, hat anch Herr Anton Hanfs jun.
als Besitzer der Gastwirtschaft des Hotels „Zur Post"

idem wiederholten Ansnchen von anderer Seite, seinen
>Thealersaal einem zu gründenden Thcatervereine znr
Abhaltung von Dileltanlen.Thealervorstellnngeu auch
weiterhin zu überlassen, keine Folge gegeben.

— l M , Messerstecher.) Am 16.' d. M. abeuds
zechten mehrere Burschen im Gasthause des vulgo Ko»
rliznit in Rndnik. Auf dem Heimwege in der Nähe der
Kirche in Orle gerieten die Burschen in einen Streit,
der alsbald in eine Rauferei überging. Franz Bergles
zog ein Tascheumesser und versetzte dem Manrer
Franz Zrim^et mehrere Messerstiche in den Rücken uud
auf den Kopf. Zrim^ek wurde schwer verletzt ius Lau-
desspilal nach Laibach überführt. Nergles verletzte vor

'einigen Tagen auch den Schuhmacher Johann Verlov
ans Orle vor der Peterskaserne in Laibach ohne An»
laß durch einen Messerstich. /5.

— <Mit der Holzhacke.) I n der gemeinschaftlichen
Küche der Eisenbnhnarbeiler in Vel^e entstand zwischen
den Arbeitern Franz Muzga und Jakob Verhnik nnd
dem Koch Matthias Stasincla bei der Verteilung des
Mittagessens ein Streit nnd eine Balgerei. Der Koch
Slafiuela ergriff eine Holzhacle und führte einen Hieb
gegen Muzga, während gleichzeitig Verhnik dem Clafi-
nela zwei Messerstiche in den Rücken versetzte. Neide
erlitten schwere Verletzungen. X.

" sVon der Straße.) Au einem der letzten Abende
wnrde auf der Umerkrainer Straße ein Lehrling, weil
er aus einem Gasthanse kam, von einigen Gehilfen zu»
rechl gewiesen uud endlich mit Ohrfeigen traktiert. Ein
Gehilfe zerriß ihm überdies den Rock. — Ein Spengler,
gehilfe rempelte in der Floriansgasse mehrere Stu»
den ten an und versetzte dem einen mehrere Ohrseigen.
— Vor der Katholischen Druckerei erhielt ein Herr von
einem Passanten ans unbekannten Gründen eine Ohr»
feige. — Auf der Nleiweisstraße fließ ein Student mit
seinem Fahrrade einen neuujährigeu Knaben nieder.
Tas Kind erlitt eine Verrenkung des linken Hand-
gelenkes. — Gestern morgeus wurden am Alten Martle
drei bezechte Kellner wegen nächtlicher Niii>störu»g an-
gehallen. — Es wurden weitere mehrere Fuhrleute
durch die Sicherheitswache wegen Übertretungen der
^traßenpolizeivorschriften angehalten und zur Anzeige
gebracht.

" ^Eigentümliche Funde.) Dieserlage fand ein Pas-
sant in der Vahnhosgasse zwei Pakete und eine Schach»
lel Zuckerwaren im Gewichte von zchneinhalb Kilo-
gramm, ferner elf Kränze Feigen. I m Tivoliwalde fand
gestern ein Arbeiter eine Zwänglingshose.

" <Mn Grammophon herausgeschwindelt.) Gegen
Ende August l. I . brachte ein 4'1» bis 45jähriger, »nage»
rer Mann, der sich Johann Temelj, Gastwirt aus Aich,
nannte, ein alles Grammophon zur Reparatur. Als ihm
der Händler erklärte, das Grammophon lasse sich nicht
mehr ausbessern, sagte der Mann, er wäre geueigt,
ein nenes zu laufen. Hierauf erstand er ein Grammo.
Phon nm 3W l< uebst zwölf Platten und 1000 Nadeln
gegen moualliche Ratenzahlnng im Betrage von !l) Iv.
Das Grammophon wurde sodann, da der .Käufer an-
gab, er sei mit dem Fahrrade nach Laibach gekommen,

i in den Figawirlschen Hof an die Wiener Straße ge-
bracht und einer Frauensperson übergeben. Diesertage
brachte nnn der Händler iu Erfahrung, daß er das
Opfer eines Schwindlers geworden war. Der Fall
wurde der städtischen Polizei zur Anzeige gebracht.

" sDiebstähle.) Tiesertage wnrde in der Bahnhof»
gasse in einem Einkehrgasthause einem italienischen
Arbeiter ein Geldbetrag von 24 X entwendet. I n dieser
Gasse lam einem Knechte aus eiuem Tachbodenraum
ein neuer schwarzer Anzng abhanden. Alis der städ»
tischen Eisgrnbe wurde einem Kleiuviehstecher eine
Kalbshant gestohlen. Von einein vor dem Postamte
am Kaiser Josef.Platze gestandenen Wagen kam ein
Paket Goldbronze im Werte von 36 !<, abhanden. I n
der Nengasse entwendete ein unbekannter Dieb aus
einer versperrten Cchreibtischlade einen Geldbetrag von
1W Iv. Einem Erdarbeiter wurde, als er in einem
Gasthanse beauscht am Tische einschlief, ein Taschentuch
mit 12 darin eingewickelten Kronen, ferner ein blaues
Hemd gestohlen. Ans einem Kahne an der Tirnaner
Lände wurdeu eiuem Holzhändler zehn lauge Bretter
davon getragen. Die Polizei forschte das Versteck der
Bretter aus. Au der Maria Theresia»Straße wurde
einem Knecht ails eiuem Dachbodeuranme ein Geld»
betrag von 20 K, ferner eine silberne gedeckte Taschen»
uhr nebst solcher Panzertelle entwendet. I m „Mestui
Dom" entwendete ein entlassener Knecht seinem Käme»
radcn einen auf 20 I< bewerteten Anzng. Einem Laden-
knechte in Udmat wurde aus dem offen gelassenen Stalle
eine silberne Taschenuhr uebst einer goldenen Kette ge»
stöhlen.

* lHwei Fahrräder herausgeschwindelt.) Unlängst
lieh sich ein junger Bursche bei der Fahrradverleiher!»
Anna Gorcc iu der Dalmatingasse für eiuige Stunde»
ein aus 90 lv bewertetes Fahrrad Diirkopp cms, ,;m)Ke

die Leihgebühr, brachte aber das Rad bis heule nichl
zurück. Der Bursche nannte sich Franz OreZnik. —
Einige Tage später schwindelte daselbst auf die gleiche
Weise ein in gleichem Alter stehender Bursche, der sich
Josef Ho<:evar nannte und angab, in der Katholischen
Druckerei beschäftigt zu sein, ein auf 130 X bewertetes
Fahrrad „Puchmarle" heraus.

" Wieder ein Fahrraddiebstahl.) Gestern vormil»
tags wurde alls den Kellerräumen des Realschlllgebäu-
des dem Studenten Blasins Pristov^el ein Torpedo-
sahrrad mit Freilans entführt.

" <Mas alles gestohlen wird.) I u der Nacht auf den
17. d. M . brach ein unbekannter Dieb au der Simuu
Grcgvr<'n<i'Gasse iu eine im Garten stehende Baracke
ein und entwendete daraus siebzehn Meerschweinchen im
Werte voll 60 X.

" ^Gefunden.) Ein geladener Revolver, ferner ein
Geldtäschchen mit Geld. "

'- l,Verlorcn.) Eine silberne Tamennhr, ein gol-
dener Ohrring mit Brillanten, eine Zehnlroneunote,
eine goldene Brosche nud ein Geldtäschchen mit 8 l<.

— ^Wetterbericht.) Der Luftdruck ist über fast ganz
Europa gefallen, am stärksten über England, Frankreich
und Skandinavien. Die Hochdruckgebiete im Osten und
Südweste» haben sich abgeschwächt. Die Witternngsver»
Hältnisse haben sich iu Österreich fast gar nichl geändert.
Das heitere, iu Tallagen neblige Weiler hält fast all»
gemein an. Tic Winde sind überall schwach, die Tempe-
raturen sind in den westlichen Alftenländern nnd an der
Adria etwas gefallen, sonst fast allgemein gestiegen,
^u Laibach hat sich das Weller nnr nnbedeutend ge»
ändert. Die leichten Wolken, die gestern vormittags am
Himmel lagerten, lösten sich bald wieder aus. Nachts
lral wie gewöhnlich dichle Nebelbilduug eiu, wobei die
Temperatur rasch sauk. Der Luftdruck zeigt seit eiuigeu
Tagen fallende Tendenz. — Die heutige Morgentempc»
rat'ur betrug bei Nebel und Windstille 3,6 Grad Cel»
sins. Tie Veobachlungsstationen meldeten folgende
Temperaturen von gesteril früh: Laibach 3,9, Klagen»
fnrl 6/), Görz 10,8, Trieft l2,0, Pola 9,2, Abbazia
10.8, Agram 7,1, Sarajevo 6,3, Graz 6,2, Wien 9,0,
Prag 6,'8, Berlin 8,0, Paris 1l,4, Nizza 10,5, Neapel
13.9, Palermo 19,8, Algier 19,2, Petersburg 6,2; die
Höhenstalioneu: Obir 0,L, Sonnblick —7,0, Säntis

~ 2,4, Semmering 6,6 Grad Celsius. Voraussichtliches
Wetter in der nächsten Zeit für Laibach: Meist heileres
nnd ruhiges Wetter bei gleichbleibenden Temperaturen.

— ^Verstorbene ^ Laibach.> Gestern wurden sol»
gende Todesfälle gemeldet: Alois Hudelet', Zimmer«
malerssuhn, 2 ^ Monate, Unterkrainer Straße 24-
Erna Koxelj, Handelsangestellteusiochter, 8 Jahre,
Römerstraße 9- Karl Sem'i^, Gastwirt, 6l Jahre, Wie»
»er Straße 21- Bruno Eiletz, Kondnkteurssohn, ein
Jahr, Ahaeljeva ccsta 19- Kalhariua Ctemberger, Be»
sitzersgaltiu, 56 Jahre, Johann Londro, Maurer, 50
Jahre, Marta Liebl, Aovolatenstochter, 22 Jahre,
Franziska Podboj, Besitzerin, 55 Jahre, Franziska Toui,
Sieinmetztochler, 8 Jahre, Franzisla Gostii'-, Besitzers»
gatlin, 3l Jahre, Jakob Eli^nik, Gememdearmer, 66
^ahre — alle sieben im Landesspitale.

Theater, Kunst und Literatur.
— Mitgliederkonzert.) Die Philharmoiiische Ge»

sellschasl in Laibach veranstaltet Sonntag, den 23. d.,
ihr erstes Milglieoerkonzert. Beginn nm 7 Uhr abends.
Leiluug: Musikdirektor Josef Z ö h r e r ; mitlvirkeud
Frau Maja S c h m i t t sWesang), Fräulein Germaiue
S c h n i t z e r , Pianistin, uild das Orchester. Sämtliche
Programmnnmmern siud Werke Robert Schumauns,
geb. 1810. Vortragsorduliug: I. Abteilung: 1.) Sin»
foiiie V-Dnr. t l . ' Ableilnng: 2.) Klavierkonzert mit
Orchesterbegleitung. jA-Moil.) Fräulein Germaine
Schn i t ze r . 3. u) Molldnacht,- l>) Schöne Fremde;
<>j Allsträge. Lieder, geslingen von Fran Maja
S c h u i i t t . 4. n) Ätovelctle; l>)' Ländler; c>) Sinfonische
Variationen für Klavier. Fr l . Germaiue Schn i t ze r .

— l,.6el-llveni Llazdenik.") Inhalt der 10. Num-
mer: 1.) Stanko P r e m r l : Franz Gerbio smit Ab-
bildung). 2.) Prospekt der Abteilung für Kirchenmusik
an der k. t. Akademie für Musik und darstellende Kuust
in Wien. 3.) I'. H. S a t t n e r: Nene Orgeln l>n Krcß»
lii l ' und in Tüchern). 4.) Zuschriften. 5.) Verschiedene
Milteilnngen. 6.> Anzeiger. 7.) Bitte. — Die Musik-
beilage eulhäll vier Weihuachtslieder von 1'. Hugolin
S a l i n e r.

— l„8loven8ki I^citeij."! I i ihal l der 10. Num«
mer: l.) Der achtzigste Geburtstag des Kaisers. 2.)
Meditation anläßlich der Hauptversammlung des
ClomÄ'f.Verbaudes. 3.) A. 0 a d e 2 : Der Kurs in
Djakuvo. 4.) Ivan K t r e k e l j : Der Schnlleiter. 5.)
Kalechetischer Anzeiger. 6.) Literatur uud Musik. 7.) Vcr»
schiedeiie Milteiluiigeu.

Telegramme
des t. k. Teleqraphen^Korrespondenz-Bureaus.

Dic portugiesische Königsfamilic.
Plymouth, 19. Oktober. Die Incht „Viktoria aud

Albert" mit König Mauuel und Königin Amelie an
Bord ist heute früh hier eingetroffen.

Paris, 19. Oktober. Königin Maria Pia ist mi<
Begleilnng heute nm 10 Uhr vormittags cm Vnrd des
Pauzerschisses Regina Elena vor Goulw in der Nahe
der lö»iglichen Villa Sa» l̂'osst„e eingetroffeu mid Yat
sich soqleich ans Laud begeben.
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Selbstmord Lucchcnis.
(Yens, !!). Olwl'c'v. Der Mürder der Kaiserin (ili°

sadeth, flucheni, wurde heule abends in seiuer Zelle
erhängt aufgefunden.

Die Cholera.
Nukarcst, 19. Ot'wlier. Die Autopsie der deiche de^

iil Vraila verstorbenen Trägers hat ergeben, daß der
Choleraverdacht nnbegrnndel N'ar.

Nom, 19. Oktober. I n den letzten 24 Stuiwen
unlrden in Neapel 7 Erkrankungen an Cholera und
4 Todesfälle, in der Provinz Neapel 26 Erlranknngen
und 11 Todesfälle nnd in Apulien 3 Erkrankungen miö
2 Todesfälle festgestellt.

Die Stürme iu Amerika.

Havanna, l9. Ollober. I n der Proviil^ Pinar del
Nio allein nnrd der durch den Orkan angerichtete Scha-
den auf Millionen geschätzt.

Havanna, 19. Ollober. Der Sturm schreitet längs
der Küste fort. Hier hat die Geschwindigkeit des Windes
100 5tilolneler in der Slnnde erreicht Die Stadt hat
erhebliche Beschädigungen auszuweisen. Nuler den Ein-
wohnern ist eine Panik ansgebrochen. Man befürchlet
eiue Wicderholuug der Schrecken von 1893.

Verantwortlicher Ncdaltcur: Anton F u n t e k .

Neuigkeiten am Büchermärkte.
W o l f f h e i m Nelly, Soll ich mein Kind in eincit Kinder-

garten schicken ? X —-A0. - P u d o r Dr. H., Znr Sozial-
Politik des Mittelstandes, I. X — 3 0 . — Z i e h M., Stellung
der Fran in der Kirche, X — 3 0 . — Iaerschlky Dr. P..
Körperpflege durch Gymnastik, Licht «nd Lnft, X 1!)2. —
Die Welt in 100 Jahren, X A. — H i l l e b r a n d t Alfred,
Vedische Mythologie, kleine Ausgabe, X L 72. — S i m o n
Dr. E., Statistisches Taschenbuch, X 1'20. — R ü d i s ü l c
Dr. A., Die Untersnchnngsmethoden des Eisens und Stahls,
X 13 20. — G o m p c r z T H . , Die Apologie der Heilkunst,
X 10 20. — Loos K., Der Schwnrzspecht, sein Leben und
seine Beziehungen zum Forsthaushalte, X li. — Luck, Vie
verschiedenartigen Spülleitunqen im Versatzbctricbe, X 2 40. —
Demeter Dr. Ing., Verbesserungen im Spüluersahverfahrci,,
X 1'20. — B o l l e n b a c h Dr. H., Neue maßanalytische Me^
thoden zur Vestimmung von Eisen und Vlei, X 1 W. —
S i m i n e r s b ach Br . , Die Entwicklung der Arbcitcrverbände
in der amerikanischen Eisenindnstric. X 1-92. — Buchholz
Ina. M . . Beitrag zur Rauch- und Rußplage, X — 7 2 . —
W a l l i n g W. E., Rußlands Botschaft an die Welt, X 720,
— Grassers naturwissenschaftliche und landwirtschaftliche
Tafeln, 12: Tafel der Birncnsorten, X 144. — B a n E.,
Jedem sparsamen Arbeiter ein eigenes Wohnhaus, X 1 20. —
R a a b Dr. I . , Hcrz° und Nervenkrankheiten nnd ihre moderne
Behandlung. X I'80. — N c t c r Dr. E., Sorgen nnd Fragen
in der Kinderpflege, X 1 20.

Vorrätig in der Vnch», Kunst- nnd Musikalienhandlung
J g . v. Meinmnyr H Fed. Vamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 3. bis zum 15. Oltober 1910.

E s h e r r s c h t :
die Rotzlranlheit im Bezirke Stein in der Gemeinde Glo»

gowitz l i Geh);
der N o t l a u f der Schweine im Bezirke Gottschcc in der

Gemeinde Soderschitz (1 Geh.); im Bezirke Krainburg in
der Gemeinde Flödnig (3 Geh.); im Bezirke Laibach Um»
gcbnng ii l der Gemeinde Arnnndorf <3 Gch.>; iln Bezirke
Rndolfswert in der Gemeinde Sagraz (1 Geh.);

die Echweinepest iin Bezirke Adelsberg in der Gemeinde
Illyr.'Fcistritz ( iGch.); im Bezirke Gottschec in den Gemein-
den Niedcrdorf (11 Geh.), Soderschitz (1 Geh.); im Bezirke
Krainbnrg in den Gemeinden Altlack (1 Geh.), Flödnig
(7 Geh.), Hrastjc (1 Geh.), Sclzach (1 Geh.), St. Iodoci
(1 Geh.), St. Georgen (1 Geh.), St. Kathalina (1 Geh.).
Strazisce ( I Geh.), Trata (1 Geh,); im Bezirke Laibach
Umgebung in den Gemeinden St. Martin (5 Geh.), Tacen
(2 Geh.). Waitsch (1 Geh.); im Bezirk Littai in der Ge-
meinde Stvckendorf (1 Geh.); im Bezirke Loitsch in der
Gemeinde Obcrloitsch (1 Geh.); im Bezirke Tschcrnembl in
den Gemeinden Loka (1 Geh.), Temitsch (1 Geh.), Suchor
(1 Geh.), Tschcrnembl (1 Geh.), Weimtz (2 Geh.).

E r l o s c h e n ist:
der R o t l a u f der «Lchweine im Bezirke Adelsberg in der

Gemeinde Dornegg ( l Geh.); im Bezirke Gottschce in der
Gemeinde Banjaloka (1 Geh.); im Bezirke Laibach Um-
gebung in der Gemeinde Obcrlaibach (1 Geh.); im Bezirke
Krainbnrg in der Gemeinde Nallas (2 Geh.); im Bezirke
Littai in den Gemeinden Dob (1 Geh.). St. Veit (1 Geh.);
im Bezirke Loitsch in der Gemeinde Unteridria (1 Geh.);
im Bezirke Stein in den Gemeinden Dolsto (1 Geh.), Dra-
gomelj (1 Geh.).

A . k. ^ a n d e s r o g i e r u n g f « r K r a i n .
L a i b ach, am 15. Oktober 1!N0.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 18. Oktober. Dr, Schlcsingcr, Direktor; Mayer,
Hofrat; Nipa, Chanffeur; Paschles, Schwarz. Klans, Epstein,
Vogel, Bohdanetzly, Ksste.; Grüner. Hilbert, Snschny. Sgalitzer,
Schadet, Kämpf, Ebel, Michl, Hlawacet, Stulik, Nsde, Wien.
— Dr. Pretner, Advokat; Konold, Kfm.; Wacktar, Nsd..
Trieft. — Brann, Hcrtmann, Kflte; Kraus, Nsd., Graz, -
Dnrlach, Rsd., Hamburg. — Opitz. Kfm., Bielefeld. — Luigi.
,holzr>andler, Viccnza. — Krizet, Rsm.. Prag. — Hietz, Nsd.,
Wiener Neustadt. — Herold, t. u. l. Lcmnant, St. Polten. —
Kralj, Holzhälidler, Agram. — Sichrrmann, Kfm,, Budapest.
— Neumann, Ingenieur. Klagcnfurt. — Krauland, Schulleiter,
Gottschee. - Gabrii, Pfarrer, Cerklje. — Bartol, Landtags-
abgeordneter, Sodcrfchiy, — ä"a.ar, Kfin., Loitsch. — Oblak,
Ksin., Oberlaibach. — Piber, Landtagsabgeordneter, Wochcinrr
Feistritz. — Lovrencii, Landtagsabgeordnctcr, Stein. — Grasic,
Pfarrer, Beran. — Iaske, Jurist, Eisnern.

Hotel Elefant.
Am 18. O k t o b e r . Baron Nechbach, Gutsbesitzer,

Schloß Krcutberg. — Baron Bor», St. Anna. — Baron Ap-
faltrern, t, t. Kämmerei', Kreuz bei Stein. — Kirschncr, Kfm.;
Hamlisch, Hoffmann, Neufeld, Fischgrund, Dürrheim, Langer,

Fischer, Nsd.; Davok, Optiker; Ninbaucr, Sängenn, Wien. —
Liob, Statioiisvorstand, s. Frau, Mondsee (Oberöst.). — Ple»
schutznig, Propst, Friefach. — Gmayner, Direktor, f. Frau; To»
micich, Kfm., Trieft. — Molinc, Fabrikant, s. Schwester; Brück-
ncr. Nsd.. Neumarltl. - Pollak, Nsd., Graz. — Eder, Nsd.,
Nürnberg. — Massaro, Kfm,, Venedig. Tamburlini, Kfm.,
Udine. — Nippi, Bartek, Kflte., Gradiska. — Miclin, Kfm.,
Palnianora.

Deželno gledališče v Ljubljani.
Št. 15. Nepar.

V četrtek, dne 20. oktobra.
Petič:

Knežna.
Opereta z predigro iu v dveli dojanjih. Besedilo po
Aboutovi povesti spisal Viktor Leon. Uglasbil Franc Lehar.

Začotek ob Va8. uri. Konoc po 10. uri.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scehöhe 3W 2 m, M i t t l . Luftdruck ?Z«0 mm.

3 -2-3 ^
A ZZ? ZK 3 ' ^

^ Z I D Z ^ I ^ Wind des Himm.ls ^ - Z

,« 2 U. N. !73.) 2 15 3 S. schwach heiter
^ - 9 U. Ab. ! 734 4 7 3 NW. schwach
20.1 7 Ü. F. 733-4! 2-7, » j Nebel > 0 0

Das Tagcsmittel der gestrigen Temperatur beträgt 8 8«
Normale 9 9°.

Vielseitig»' « n w e n d n n g . Es gibt wolil kein Haus»
mittcl vielseitigerer Verwendbarkeit als « M o l l s F r a n z .
b r a n n t w e i n u n d Salz» , der ebensowohl als schmerzstillende
Einreibung bei Gliederreißen, als seiner mnslel» nnd nerven»
stärkenden Wirkung wegen als Zusatz zu Bädern :c. mit Erfolg
gebraucht wird. Eine Flasche X 1^0. Persand gegen Nach.
nähme durch Apotheker A, M o l l , l. u. k. Hoflieferant, Wienl.,
Tnchlaubcn 2. I n den Depots der Provinz verlange man aus-
drücklich Molls Präparat mit dessen Schutzmarke und Unter-»
schrift. l2355 k)

Hinweis.
I n völlig nencr Bearbeitung und in einer Ausstattung,

wie sie bei bestem, leichtleferlichem Drnck und holzfreiem Papier
zu so wohlfeilem Preise noch nie geboten worden, erscheinen
die Gcistesichätzc der Dichter der Weltliteratur nnter drin Titel
«Goldene K l a s s i k e r . B i b l i o t h e k » , nber die seitens der
Buchhandlung J a . v. K l e i n m a h r H Fed. V a m b e r g der
heutigen Nummer ein Prospekt beigelegt ist. Wer von uns
möchte die lla'sischcn Werke der Weltliteratur in seiner Haus«
biblwthel missen, bilden sie duch die Grundlage für alle echte
Bildung, die Qncllc sich stetig erneuernd, n edelsten Geousses l
Allen in absoluter Korrektheit nnd größtmöglicher Vollständigkeit
gebotenen Ausgaben sind fesselnd gefchric^cne Lebensbilder nnd
jedem Werke ausführliche Einleitungen und Erläuterung>n bei«
gegeben, wodurch sich die «Goldene Klassikcr'Aibliothel» noch
besonders auszeichnet.


